
 De gus ti bus non est dis pu tan dum.
Eine Weis heit aus dem Al ter tum. „Über Ge -
schmack lässt sich nicht strei ten“ ist ein deut -
sches Sprich wort, je doch nicht un be dingt mit
glei chem In halt. Da bei den ke ich, man kann
schon über Ge schmack strei ten, wo bei der
Be griff Ge schmack zu de fi nie ren wäre. Ein -
schrän kend be merkt der Volks mund „mit
wem“.
Das Wort Ge schmack kann vie ler lei Be deu -
tung ha ben. Am meis ten aber wird es wohl
ge braucht im Sin ne von Mode- und Stil emp -
fin den. Die la tei ni sche Weis heit ist eine phi lo -
so phisch di plo ma ti sche und kann auf vie le
Be deu tun gen des Be griffs Ge schmack an ge -
wen det wer den.
Im Zu sam men hang mit Wein geht es um die
ele men ta re, rein sen so ri sche Be deu tung, die 
von Schme cken ab ge lei tet wird. Ein be -
stimm ter Wein schmeckt dem ei nen gut, dem 
an de ren gar nicht, wo rü ber man durch aus
dis ku tie ren, nicht aber strei ten soll te. Die Ein -
schrän kung „mit wem“ ist hier ein leuch tend,
d. h. mit Per so nen, die auf die sem Ge biet
über eine ge wis se Lern- und Dis ku tier be reit -
schaft ver fü gen.
Der Be griff Ge schmack gilt im Sin ne von
Schme cken so wohl für die Ei gen schaft ei nes
Wei nes als auch für die sen so ri sche Fä hig -
keit ei nes Men schen. Die Ver mi schung bei -
der Be grif fe führt all zu leicht zur Ver wir rung
und zu den ein gangs ge nann ten Volks weis -
hei ten. Über die rein sen so ri sche Fä hig keit
lässt sich kaum strei ten. Ei ner schmeckt
mehr, ein an de rer we ni ger, aber grund sätz -
lich schme cken alle gleich. Süß, sau er, sal zig 
und bit ter ist das, was wir im Mund wirk lich
schme cken kön nen. Ein Wein kann z. B. eine
ge wis se Säu re ha ben, die je der mann im glei -
chen Maße wahr neh men kann. Ob dem ei -
nen die Säu re ge fällt oder den an de ren stört,
ist eine „Ge schmacks fra ge“. Der Ge -
schmack, die Ei gen schaft ei nes Wei nes, ist
das, was wir durch Schme cken wahr neh -
men, und das ist ei gent lich sehr we nig, es
sind eben die se vier ge nann ten Ei gen schaf -
ten.
Die Fä hig keit des Schme ckens be ruht auf
den auf der Zun ge ver teil ten Ge schmac kspa -

pil len. Die ei gent li che Sin nes wahr neh mung
er folgt durch die in den Pa pil len an ge ord ne -
ten Ge schmacks knos pen. Wo bei auf ver -
schie de nen Tei len der Zun ge ver schie de ne
Ge schmacks kom po nen ten wahr ge nom men
wer den, süß auf der Spit ze der Zun ge, sau er
an den vor de ren Rän dern, sal zig an den hin -
te ren seit li chen Rän dern und bit ter am Grund
der Zun ge. Neue re Un ter su chun gen schrän -
ken die se star ke Lo ka li sie rung je doch ein. In -
ter es sant ist es zu wis sen, dass sich die Sin -
nes zel len stän dig im Auf- und Ab bau
be fin den. Die Le bens dau er die ser Zel len
kann zwi schen vier Stun den und ei ni gen Ta -
gen be tra gen. Bei ei ner Wein ver kos tung sind 
in schnel ler zeit li cher Fol ge ver schie de ne
Ge schmacks ein drü cke zu ver ar bei ten. Das
wird mög lich durch Drü sen, die ne ben den
Re zep to ren an ge ord net sind, und die se so -
fort nach dem Sin nes ein druck wie der frei
spü len, was al ler dings nicht funk tio niert,
wenn man stark die Zun ge be le gen de Spei -
sen, wie z. B. Scho ko la de, zu sich nimmt.

Über Ner ven wer den die Rei ze zur Wei ter -
ver ar bei tung in ver schie de ne Tei le des Ge -
hirns ge lei tet. Hier aber wird bei spiels wei se
die ob jek ti ve Emp fin dung "sau er" je nach den 
be reits ge spei cher ten Ein drü cken, zu ei nem
sub jek ti ven "schön fruch tig" oder zu ei nem
"unan ge nehm sau er", je nach dem per sön li -
chen "Ge schmack". Je der wirk li che Wein -
ken ner gibt über ra schen der wei se zu, dass
der Wie der er ken nungs ef fekt weit ge hend
über die Spei che rung der Kom bi na ti on der
vier fun da men ta len Ge schmacks ein drü cke
er folgt. Wei te re Vor aus set zung ist na tür lich
ein spe ziel les, gut trai nier tes Ge dächt nis.

Die ver brei te te Mei nung ist da ge gen, dass
die Ge schmacks wahr neh mung im Mun de
weit aus kom ple xer ist und man vie le an de re
Kom po nen ten schme cken kann. Dies wird
be stä tigt durch die all ge mei nen De gu sta -
tions re geln, in de nen für den Ge schmack die
meis ten Punkte an ge setzt wer den, was viel -
leicht nicht ganz rich tig ist, denn was in dem
Sin ne wohl fälsch li cher wei se als Ge schmack 
be zeich net wird, sind die Sin nes ein drü cke,
die ein Wein im Mund er zeugt. Dazu rech net
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man auch die Aro mas tof fe, die über den
Mund zu den Ge ruchs sen so ren in der Nase
ge lan gen. Die ser Ein druck kann sich durch -
aus un ter schei den von den Aro men, die man
in der Nase auf nimmt, da sich die Pro be so
wohl mit Spei chel mischt und auf Kör per tem -
pe ra tur er wärmt wird. Je nach Flüch tig keit

der Aro men wer den die ei nen stär ker die an -
de ren schwä cher im Mund wahr ge nom men.
Ha ben Sie jetzt die Fla sche ge öff net und die
Glä ser be reit ge stellt, um die gar nicht so
graue Theo rie durch die ei ge ne Pra xis zu
über prü fen? Viel Er folg!                    Ha rald L.
Bre mer


